
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 37 (1947)

Heft: 52

Artikel: Sinnend stand sie vor dem Schaufenster [...]

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-650236

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-650236
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


* j
cm Xc* ent-fprungeu aus einer

* ; i * Ii i à

FThickF jair uue unc> $tc Aften fungcti

if»;?î iC! ifd) i^waqsct oatt fjijrune flue
iFem £«& tetter wn £nmî> an? too.

Was mein Herz auch all erleidet

Und vas alles es muss schauen,

Ueber all das Grauen glänzet

Mildes, lichtes Tauen

Immer wieder auf:

Unendliches Yertrauen I

K. A. Laubscher
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innend stand sie vor dem Schaufenster und überlegte hin und her. Sollte sie wohl noch
ein Paar wollene Handschuhe für Jocelinc kaufen oder nicht. Schliesslich war es ja nicht ihr Kind, und
die alten geflickten Wärmespender, die es trug, taten ihren Dienst auch noch, und doch hatte es ihr
kürzlich verraten, wie gern es ein Paar schöne Handschuhe hätte, solche mit einem bunten Muster ein-
gestrickt. Entschlossen trat die Frau ins Geschäft und kaufte sie. Die paar Franken würde sie dann an einem
andern Ort einsparen. Das liess sich schon machen

Es ist Weihnachtszeit, in der die Menschen ihre Herzen mehr dem Guten öffnen, als dies in den übrigen
Zeiten des Jahres der Fall ist. Ein jeder fühlt die Botschaft Christi in sich, die allen unsern moralischen
Gesetzen erst die Seele eingehaucht und die Ideen der Nächstenliebe in ihrer ganzen Grösse dargelegt hat.
Sie Wirklichkeit werden lassen und weiter zu tragen, ist die Aufgabe, die wir erfüllen müssen, damit der
wahre Friede auf Erden kommt, den alle Menschen ersehnen.

Wir wünschen unsern Leserinnen und Lesern eine frohe und glückliche Weihnacht.

Redaktion und Verlag der «Berner Woche».

4- » ^
cln Ros mr-sprungen aus emer

». ^t. ^

Vurzc5 ;an- wm uns dì? Aâen sungcn

DZîâMcîMmâêerà ^ns
a.àni L-îèv rettet- von Auiî> und M.

à wàkm ànod ail ààt
M M8 Mk8 K8 MU88 8vdsukll,

veder â!ì à8 àuev
Mk8, Ûàtô8 sMkll

IilliMNà auk:

Illìkllâìià Vkril'àUkll!

X. á. I.âul»se!>si'

> V î î î' 'îâ kam AArun5Ar cm Munlèin
» u ' ' ' - i I

M ^ ^ ^ ö <> » è èâ
N'.tten im KakmMmcr Wolffzubèrks

W às Auwcsciî^sKlciue das>.à uns^ suß-

innencl stanii sie vor -ten» 8âaukenster unct üt»erlex;te Iiin un cl tier. 8oIIte sie wotìl noe'n
vin Dsar wollene Danctseliulie kiir Ioeeline Icauken octer niât. 8eliti«sslià war es ja nielìt ilir Xinit, unit
«lie alten Aeiliekten îsrmespentter, ctie es trux, taten ilcren Dienst guet, noelc, uncl clvvti Iratte es itir
kür^Iiell verraten, wie Zern es ein Dssr selröne Danctselrulie liatte, sotelre mit einem liunten Nüster ein-
Aestriât. Dntsolrtossen trat cite Drau ins Deselcäkt unct Icaukte sie. Die pasr Dranicen würcte sie clann an einem
anclorn Drt einsparen. Dss liess sià seìron insàen

Ds ist ^/eilinselrtMeit, in «ter ctie Nenselren ilire Derben melir «tem Du ten ökknen, à «ties in «ten ul,rÌAen
leiten «tes satires «ter Dali ist. Din je«1er kiiìiìt «tie Lotsotiakt Dliristi in siel», «lie alten nnsern morstisel»e»
(iesetiien erst «tie 8eele einAelìauelit unit «lie Irteen «ter dläelistvnlielie in ilrrer Zangen Drösse «tarAeleAt trat.
8ie Mirlclielilceit weràen lassen unct weiter su trafen, ist «tie ^ukAsbe, «tie wir erküllen müssen, «tsmit «ter
wsürs Drieite auk Drclen Icommt, «ten alte Nenseàen erselinsn.

îir wünselien unsern Deserinnen un«t Desern eine krolie uncl Klnvlclioliv îeiiinsotlt.
/tec/atution un«/ Vertag «ter «öerner tl^oc/te».
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